
dinnen und werden es auch nicht 
werden. Dafür sind wir einfach 
zu verschiedene Typen. Beste Vo-
raussetzungen für die Medien, 
um daraus einen Zickenkrieg zu 
machen. Vor ein paar Jahren ha-
ben wir uns da auch reinziehen 
lassen – mittlerweile sind wir 
aber abgeklärter geworden.
■ Wem hat die Rivalität mehr 
genutzt – Ihnen, Anni Friesinger 
oder den Medien?

Claudia Pechstein: Jeder hat da-
von profitiert. Anni und ich sind 
so zu Deutschlands bekanntesten 
Wintersportlerinnen geworden 
und der Auflage der BILD-Zei-
tung hat es damals sicherlich 
auch nicht geschadet.
■ Themenwechsel: Wie läuft die 
Saison bislang?
Claudia Pechstein: Die Testren-
nen waren ganz okay. Aber was 
meine Form letztlich wert ist, 

werden die echten Wettkämpfe 
zeigen. Um es mit Trainer-Fuchs 
Otto Rehhagel zu sagen: Die 
Wahrheit liegt auf dem Eis. 
■ Wo müssen Sie nachlegen?
Claudia Pechstein: Sicherlich da, 
wo es bei mir als Langstrecken-
Spezialistin schon immer etwas 
gehapert hat, beim Start. Ich hof-
fe, dass ich auf den ersten 100 
Metern zumindest ein bisschen 
flotter werde. 

■ Mitte des Jahres vermeldete 
die dpa „Claudia Pechstein flieht 
nach Norwegen“. Dann hörte man 
von einem neuen Trainer und jetzt 
soll doch wieder Ihr alter Erfolgs-
coach Joachim Franke am Ruder 
sein und Sie trainieren wieder in 
Deutschland. Klären Sie uns auf? 
Claudia Pechstein: Das ist eigent-
lich ganz einfach. Mein langjäh-
riger Coach Joachim Franke hat 
mir am Ende der vergangenen 

Claudia Pechstein ist Deutschlands 
erfolgreichste Winter-Olympionikin. 
Im Interview mit SUPER TROOPER 
spricht die Eisschnellläuferin über ihre 
schönsten Siege, Dauer-Rivalin Anni 
Friesinger und ihr Nein zum „Playboy“
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AUF GOLDKURS   

STECKBRIEF

Name: Claudia Pechstein

Geboren: 22. Februar 1972 in Berlin

Familienstand: verheiratet

Größte Erfolge: Die 35-Jährige ist 

Deutschlands erfolgreichste Winter-

Olympionikin. Sie gewann bei vier 

Olympischen Spielen neun Medaillen, 

darunter fünf goldene. Insgesamt 

erlief sich Pechstein bei Olympischen 

Spielen, Welt- und Europameister-

schaften 49 Medaillen. Dreimal ge-

wann sie den Gesamt-Weltcup.

Web: www.claudia-pechstein.de

Interview: Marcus Stradinger

Kurzstrecke. Über Wochen hin-
weg konnte man mehr oder we-
niger brisante Details über das 
„Busenduell“ (Zitat Friesinger) 
nachlesen. Beide zeigten Nerven 
und holten am Ende doch Gold 
für Deutschland. Das ist das 
Schöne am Sport … 
■ Was war dran am viel zitierten 
Zickenkrieg, Frau Pechstein? 
Claudia Pechstein: Anni und ich 
waren noch nie die besten Freun-

Z   ickenkrieg“ – erinnern Sie 
sich an diese Schlagzeile 

der BILD-Zeitung? 2002 und 
2006 – jeweils im Vorfeld zu den 
Olympischen Winterspielen in 
Salt Lake City und Turin – ließ 
das Boulevard-Blatt die beiden 
besten Eisschnell läuferinnen des 
Landes aufeinander los: Claudia 
Pechstein vs. Anni Friesinger. 
Berlin vs. Bayern. Introvertiert 
vs. extrovertiert. Langstrecke vs. 



Saison mitgeteilt, dass er zurück-
treten wird. Da es in Deutschland 
für mich keine vernünftige Alter-
native gab, habe ich mich der Trai-
ningsgruppe der norwegischen 
Nationalmannschaft angeschlos-
sen. Zwischendurch bin ich aber 
auch mal ein paar Tage in Berlin, 
damit meine Familie, Freunde und 
natürlich mein Mann nicht verges-
sen, wie ich aussehe. Bei diesen 
Trips in die Heimat darf das Trai-
ning natürlich nicht zu kurz kom-
men. Und dabei steht mir mein Ex-
Coach immer noch zur Seite.
Was ist Ihr wichtigstes Ziel in die-
ser Saison?
■ Claudia Pechstein: Höhepunkt 
ist stets die Einzelstrecken-WM 
am Ende der Saison. Wenngleich 
die Mehrkampf-WM ausnahms-
weise für mich einen ähnlichen 
Stellenwert genießt. Der Vier-
kampf mit den Disziplinen 500, 
1500, 3000 und 5000 Meter steigt 
im Februar 2008 auf meiner Hei-
matbahn in Berlin. Und da möchte 
ich natürlich versuchen, in die Pha-
lanx der Favoritinnen einzudrin-
gen. Eine Medaille vor eigenem 
Publikum, das wäre schon toll.
Was war Ihre bitterste Niederlage? 
■ Claudia Pechstein: Das ist so 
eine Sache. Für die Medien bin ich 
bereits ein Verlierer, wenn ich 
„nur“ Zweite oder Dritte werde. 
Meine eigene Bewertung fällt da 
anders aus. Ich kann mich auch von 
Herzen über Silber- oder Bronze-
medaillen freuen. Sicherlich gab es 
aber auch Enttäuschungen in mei-
ner Karriere. Bei den Olympischen 
Spielen 2006 in Turin hatte ich mir 
über 3000 Mater schon mehr er-
hofft als Platz fünf. Aber im Team 
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DAS SOLLTEN SIE WISSEN

Historie: Eisschnelllauf ist seit den ersten Winterspielen in 
Chamonix (Frankreich) olympische Disziplin. Damals gab es 
fünf Wettbewerbe – allerdings nur für Männer. Die Frauen sind 
erst seit den Winterspielen 1960 in Squaw Valley (USA) dabei.
Wettkampf-Disziplinen: Die Männer starten heute über 
500, 1000, 1500, 5000 und 10 000 Meter. Frauen führen 
Wettkämpfe über 500, 1000, 1500 und 3000 Meter durch. Hinzu 
kommt die Team-Verfolgung, die bei den Männern über 
eine Distanz von acht Runden (3200 Meter) – bei den Frauen 
über sechs Runden (2400 Meter) angesetzt ist. In Aus-

scheidungsrennen treten je zwei Teams mit je drei Läufern 
gegeneinander an. Das Team mit der besseren 
Gesamtzeit siegt (gemessen wird der letzte der drei Läufer).
Bahn: 400 Meter lange Ovalbahn. Gelaufen wird 
paar weise; auf der Gegengerade wechseln die Läufer von 
der Innen- auf die Außenbahn und umgekehrt.
Material: Die Schlittschuhe sind Spezialanfertigungen mit 
rund 40 Zentimeter langen Kufen. Alle Läufer tragen eng 
anliegende, windschlüpfrige Einteiler mit integrierter Kappe.
Alle Infos unter www.olympia-lexikon.de

und über 5.000 Meter sprangen ja 
danach noch eine Gold- und Silber-
medaille heraus. 
… und der süßeste Sieg?
■ Claudia Pechstein: Ganz klar 
mein erstes Olympiagold in Hamar 
1994 und das Doppelgold acht Jah-
re später in Salt Lake City.
Sie haben alles erreicht. Wie mo-
tivieren Sie sich jedes Jahr neu?
■ Claudia Pechstein: Ich bin Leis-
tungssportler durch und durch. Ich 

liebe die Geschwindigkeit auf dem 
Eis und den Wettkampf mit den 
Besten der Welt. Solange ich noch 
in der Spitze mitmischen kann, 
werde ich meine jüngeren Konkur-
rentinnen noch ein wenig ärgern. 
Eine Regel in unserer Medien-
Gesellschaft lautet: Attraktive 
Sportlerinnen genießen mehr Auf-
merksamkeit, erhalten bessere 
Werbeverträge und sind irgend-
wann im „Playboy“ zu sehen … 

■ Claudia Pechstein: 
Es ist kein Geheimnis, 
dass der Playboy schon 
angefragt hat. Ich habe  
auch kein Problem da-
mit, Haut zu zeigen.  
Aber ich finde es ganz 
schön, wenn man sich 
auf Fotos immer noch 
ein paar Geheimnisse 
gönnt. Außerdem hat es 
bei mir auch angezogen 
ganz gut mit Werbever-
trägen geklappt.
Werden Frauen im Sport 
nach Leistung oder nach 

Aussehen beurteilt?
■ Claudia Pechstein: Nach Leis-
tung. Wenn die stimmt und man 
zudem noch attraktiv ist, verbessert 
das die Vermarktungs chancen. Nur 
übers Aussehen für Furore zu sor-
gen, ist schwierig. Es sei denn man 
heißt Anna Kournikova. Die Tennis-
Lady hat, glaube ich, kein einziges 
Turnier gewonnen und ist trotzdem 
weltberühmt geworden. Ausnah-
men bestätigen halt die Regel.

In der Ruhe liegt die 
Kraft: Exhibitionismus 
à la Anni Friesinger 
ist nicht Claudia Pech-
steins Sache


